
Briggs_Wolfes_CS3.indd   1 28.04.2009   14:13:05



Das Buch
Bis Anna überfallen und gebissen wurde, wusste sie nicht, dass 
sie existieren: Werwölfe. Nun ist sie selbst einer und nach drei 
harten Jahren unter einem unerbittlichen Rudelführer weiß sie, 
wie man der Gefahr aus dem Weg geht. Vor allem aber hat sie 
gelernt, niemals dominanten männlichen Werwölfen zu trau-
en. Doch dann begegnet ihr Charles Cornick, Sohn des mäch-
tigsten Werwolfs Amerikas. Charles entdeckt, was Anna bislang 
selbst nicht wusste: Sie ist eine der seltenen Omega-Werwölfe, 
die zwar selbst keine Macht ausüben, sich aber den zwingenden 
Anordnungen eines Alpha-Wolfes entziehen können. Charles 
verliebt sich in die junge schöne Frau und will sie als seine 
 Gefährtin. Doch auf das Paar wartet bereits ein gefährlicher 
Gegner, den sie nur gemeinsam besiegen können …

Schatten des Wolfes ist der atemberaubende Auftakt einer neuen 
Mystery-Saga aus der Welt von Mercy Thompson 

Die Autorin
Patricia Briggs, Jahrgang 1965, wuchs in Montana auf und inte-
ressiert sich seit ihrer Kindheit für Phantastisches. So studierte 
sie neben Geschichte auch Deutsch, denn ihre große Liebe gilt 
Burgen und Märchen. Neben erfolgreichen und preisgekrön-
ten Fantasy-Romanen wie Drachenzauber und Raben zauber wid-
met sie sich ihrer Mystery-Saga um Mercy Thompson. Nach 
mehreren Umzügen lebt die Bestsellerautorin heute gemein-
sam mit ihrer Familie in Washington State.  

Die MERCY-THOMPSON-Serie
Erster Roman:  Ruf des Mondes 
Zweiter Roman:  Bann des Blutes
Dritter Roman:  Spur der Nacht
Vierter Roman:  Zeit der Jäger
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Aman da, Fa shi oni sta, Mu si ke rin und Haar künst le rin,
das hier ist für dich.
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Wie alles begann:

ALpHA uND 
OmEgA
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1

 Der Wind war kalt, und die Käl te ließ ihre Ze hen ge-
frie ren. An ei nem die ser Tage wür de sie wohl nach-

ge ben und Stie fel kau fen müs sen – zu min dest, wenn sie 
nicht es sen woll te!

Anna lach te, steck te die Nase in die Ja cke und trab te die 
letz te hal be Mei le heim. Ja, ein Wer wolf zu sein ver lieh ihr 
grö ße re Kraft und Zä hig keit, selbst in Men schen ge stalt, 
aber die Zwölf-Stun den-Schicht, die sie ge ra de bei Scor ci’s 
hin ter sich ge bracht hat te, ge nüg te, dass auch ihr die Kno-
chen weh ta ten. Man soll te an neh men, die Leu te hät ten an 
Thanks giv ing Bes se res zu tun, als zum Ita li e ner zu ge hen.

Tim, der Res tau rant be sit zer – ein Ire, kein Ita li e ner, ob-
wohl er die bes ten Gnoc chi in Chi ca go mach te – ließ sie 
Ext ra schich ten über neh men, aber ins ge samt nicht län ger 
als fünf zig Stun den in der Wo che ar bei ten. Der größ te Bo-
nus be stand in der Mahl zeit, die es in je der Schicht gra-
tis gab. Den noch, sie fürch te te, ei nen zwei ten Job an neh-
men zu müs sen, um ihre Aus ga ben be strei ten zu kön nen: 
Das Le ben als Wer wolf, hat te sie fest ge stellt, war fi nan zi ell 
eben so teu er, wie es per sön lich Kraft kos te te.

Sie schloss die Haus tür auf. In ih rem Brief kas ten gab es 
nichts, also hol te sie Karas Post und die Zei tung he raus 
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und stieg die Trep pe zu Karas Woh nung im Zwei ten Stock 
hoch. Als sie die Tür öff ne te, sah Karas Si am kat ze Mo user 
sie nur kurz an, fauch te an ge wi dert und ver schwand dann 
hin ter der Couch.

Sie füt ter te die Kat ze nun schon seit sechs Mo na ten, 
wann im mer ihre Nach ba rin nicht da war – und das pas-
sier te häu fig, denn Kara ar bei te te in ei nem Rei se bü ro, 
das Tou ren ver an stal te te –, aber Mo user hass te sie im mer 
noch. Von sei nem Ver steck aus schimpf te er, wie es nur Si-
am kat zen kön nen.

Seuf zend warf Anna die Zei tung und die Post auf den 
klei nen Tisch im Ess be reich und öff ne te eine Dose Kat-
zen fut ter, die sie ne ben die Was ser scha le stell te. Dann 
setz te sie sich müde an den Tisch und schloss die Au gen. 
Sie wäre nur zu gern ei nen Stock hö her in ihre ei ge ne 
Woh nung ge gan gen, muss te aber war ten, bis die Kat ze 
ge fres sen hat te. Wenn sie Mo user al lein mit sei nem Fres-
sen ließ, wür de sie am nächs ten Mor gen eine Dose mit un-
be rühr tem Kat zen fut ter fin den. Mo user konn te sie zwar 
nicht aus ste hen, fraß aber nicht, so lan ge nicht je mand da-
bei war – selbst wenn es sich bei die sem je mand um ei nen 
Wer wolf han del te, dem er nicht trau te.

Nor ma ler wei se schal te te sie Karas Fern se her ein und 
sah sich an, was im mer ge ra de lief, aber an die sem Abend 
war sie zu müde, um das auch nur zu ver su chen, also fal-
te te sie die Zei tung auf, um zu se hen, was ge sche hen war, 
seit sie vor ein paar Mo na ten das letz te Mal die Nach rich-
ten ge le sen hat te.

Sie ging ohne gro ßes In te res se die Schlag zei len auf der 
ers ten Sei te durch. Un ter im mer noch lau ten Be schwer den 
er schien Mo user und stak ste ver är gert zu sei nem  Fut ter.

Sie blät ter te um, da mit Mo user wuss te, dass sie wirk lich 
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las – und hol te scharf Luft, als sie das Foto ei nes jun gen 
Man nes ent deck te. Es war ein Port rät, of fen bar ein Schul-
fo to, und ne ben ihm be fand sich ein ähn li ches Bild ei nes 
Mäd chens im glei chen Al ter. Die Bild ü ber schrift lau te te: 
»Blut am Tat ort stammt von ver miss tem Teen aus Naper-
ville.«

Ein we nig ner vös las sie den aus führ li chen Ar ti kel über 
das Ver bre chen, der für Leu te wie sie ge dacht war, die die 
ur sprüng li chen Be rich te nicht ge le sen hat ten.

Vor zwei Mo na ten war Alan Ma cKen zie Fra zier von ei-
ner High-School-Par ty ver schwun den, und in der glei-
chen Nacht hat te man die Lei che sei ner Freun din auf dem 
Schul ge län de ge fun den. Die To des ur sa che war schwer 
fest zu stel len, da die Lei che des Mäd chens von Tie ren ver-
stüm melt wor den war – es hat te ein paar streu nen de Hun-
de ge ge ben, die schon die letz ten Mo na te über die Ge gend 
un si cher ge macht hat ten. Die Au to ri tä ten wa ren un si cher 
ge we sen, ob der ver miss te jun ge Mann ver däch tig war 
oder selbst ein wei te res Op fer. Nun hat ten sie sein Blut 
am Tat ort ge fun den und nah men eher das Letz te re an.

Anna be rühr te Alan Frazi ers lä cheln des Ge sicht mit zit-
tern den Fin gern. Sie wuss te es. Sie wuss te es.

Sie sprang vom Tisch auf, ig no rier te Mo users ver är ger-
tes Mi au en und ließ sich an der Spü le kal tes Was ser über 
die Hand ge len ke lau fen, denn sie woll te sich nicht auch 
noch über ge ben. Der arme Jun ge!

Mo user brauch te noch eine ge schla ge ne Stun de, um fer-
tig zu fres sen. In zwi schen kann te Anna den Ar ti kel aus-
wen dig – und war zu ei nem Ent schluss ge kom men. Wenn 
sie ehr lich zu sich selbst war, hat te sie schon ge wusst, was 
sie tun muss te, als sie die Über schrift las, aber die se Stun-
de ge braucht, um den Mut zum Han deln auf zu brin gen. 
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Wenn sie in ih ren drei Jah ren als Wer wolf ei nes ge lernt 
hat te, dann, dass man auf kei nen Fall die Auf merk sam keit 
ei nes do mi nan ten Wol fes we cken soll te. Und den Mar rok 
an zu ru fen, der alle Wöl fe in Nord a me ri ka be herrsch te, 
wür de zwei fel los Auf merk sam keit er re gen.

Da sie kein Te le fon in ih rer Woh nung hat te, nahm sie 
Karas. Sie war te te, dass ihre Hän de und der Atem sich be-
ru hig ten, aber das ge schah nicht, also wähl te sie die Num-
mer auf dem zer knit ter ten Fet zen Pa pier den noch.

Es klin gel te drei mal – und ihr wur de klar, dass elf Uhr 
nachts in Chi ca go nicht elf Uhr nachts in Mon ta na war, 
denn dort rief sie laut Vor wahl num mer an. War es ein 
zwei- oder drei stün di ger Zeit un ter schied? Frü her oder 
spä ter? Has tig leg te sie wie der auf.

Was woll te sie ihm denn auch sa gen? Dass sie den Jun-
gen Wo chen nach sei nem Ver schwin den ge se hen hat te, of-
fen sicht lich das Op fer ei nes Wer wolf an griffs, und zwar in 
ei nem Kä fig im Haus ih res Al pha? Dass sie an nahm, der 
Al pha habe den An griff be foh len? Leo muss te Bran nur 
er wi dern, dass er dem Jun gen spä ter be geg net war und 
den An griff nicht ge neh migt hat te. Viel leicht stimm te das 
ja auch. Viel leicht ging sie zu sehr von ih ren ei ge nen Er-
fah run gen aus.

Sie wuss te nicht ein mal, ob der Mar rok et was ge gen 
den An griff ein zu wen den ha ben wür de. Viel leicht war es 
Wer wöl fen ja ge stat tet, je den an zu fal len, den sie an grei fen 
woll ten. Ihr selbst war schließ lich ge nau das zu ge sto ßen.

Sie wand te sich wie der vom Te le fon ab und sah das Ge-
sicht des jun gen Man nes, der sie aus der auf ge schla ge nen 
Zei tung he raus an blick te. Nach dem sie ihn noch ei nen 
Au gen blick län ger an ge starrt hat te, wähl te sie die Num-
mer noch ein mal – der Mar rok wür de sich doch si cher 
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we nigs tens da ran rei ben, dass die ser Fall so viel Öf fent-
lich keit er regt hat te. Dies mal wur de ihr An ruf beim ers ten 
Klin geln be ant wor tet.

»Hier spricht Bran.«
Er klang nicht be droh lich.
»Ich hei ße Anna«, sag te sie und wünsch te sich, ihre Stim-

me wür de nicht be ben. Es hat te Zei ten ge ge ben, dach te sie 
ein we nig ver bit tert, in de nen sie kei ne Angst vor ih rem 
ei ge nen Schat ten ge habt hat te. Wer hät te ge dacht, dass sie 
ein Feig ling wer den wür de, so bald man sie zum Wer wolf 
ge macht hat te? Aber nun wuss te sie aus ers ter Hand, dass 
es auf der Welt wirk lich Un ge heu er gab.

So wü tend sie auf sich selbst auch sein moch te, sie konn-
te kein an de res Wort he raus brin gen. Wenn Leo er füh-
re, dass sie den Mar rok an ge ru fen hat te, konn te sie sich 
auch gleich mit die ser Sil ber ku gel er schie ßen, die sie vor 
ein paar Mo na ten ge kauft hat te, und ihm den Är ger er-
sparen.

»Rufst du aus Chi ca go an, Anna?« Das er schreck te sie 
ei nen Mo ment, aber dann er kann te sie, dass er ein Te le-
fon mit Dis play ha ben muss te. Er klang nicht ver är gert, 
als hät te sie ihn ge stört – und das wie de rum pass te so gar 
nicht zu ei nem Do mi nan ten. Viel leicht war das nur sein 
Sek re tär? Die Pri vat num mer des Mar rok war wohl kaum 
et was, was ein fach so he rum ge reicht wur de.

Die Hoff nung, nicht wirk lich mit dem Mar rok zu spre-
chen, be ru hig te sie ein biss chen. Selbst Leo hat te Angst 
vor dem Mar rok. Sie ig no rier te die Fra ge – er kann te die 
Ant wort ja be reits. »Ich rufe an, um mit dem Mar rok zu 
spre chen, aber viel leicht könn test du mir auch hel fen.«

Es gab eine klei ne Pau se, dann sag te Bran ein we nig be-
dau ernd: »Ich bin der Mar rok, Kind.«
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Pa nik er fass te sie, aber noch be vor sie sich ent schul di-
gen und auf e gen konn te, füg te er be ru hi gend hin zu: »Es 
ist in Ord nung, Anna. Du hast nichts falsch ge macht. Sag 
mir, wa rum du an rufst.«

Sie hol te tief Luft und wuss te, dass dies die letz te Ge le-
gen heit war, zu ig no rie ren, was sie ge se hen hat te, und da-
mit sich selbst zu schüt zen.

Statt des sen er klär te sie, dass sie den Ar ti kel in der Zei-
tung ge se hen hat te und den ver miss ten Jun gen vom Haus 
ih res Al pha her kann te, wo er in ei nem der Kä fi ge ge ses-
sen hat te, die Leo für neue Wöl fe be saß.

»Ich ver ste he«, mur mel te der Wolf am an de ren Ende 
der Lei tung.

»Ich konn te nicht be wei sen, dass et was nicht stimm te, 
be vor ich die Zei tung sah«, be rich te te sie.

»Weiß Leo, dass du den Jun gen ge se hen hast?«
»Ja.« Es gab zwei Alp has in der Ge gend von Chi ca go. 

Ei nen Mo ment frag te sie sich, wie so er ge wusst hat te, von 
wel chem der bei den sie sprach.

»Wie hat er re a giert?«
Anna schluck te an ge strengt und ver such te zu ver ges sen, 

was nach ih rer Ent de ckung pas siert war. Nach dem sich 
Leos Ge fähr tin ein ge mischt hat te, hat te der Al pha ei gent-
lich da mit auf ge hört, sie je nach Lau ne un ter den an de ren 
Wer wöl fen he rum zu rei chen, aber an die sem Abend war 
Leo der An sicht ge we sen, dass Ju stin eine Be loh nung ver-
dient hat te. Aber das wür de sie dem Mar rok doch si cher 
nicht sa gen müs sen?

Er er spar te ihr die De mü ti gung, in dem er sei ne Fra ge 
deut li cher mach te. »War er zor nig, weil du den jun gen 
Mann ge se hen hat test?«

»Nein. Er war dem Mann, der ihn zu ihm ge bracht hat-
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te, sehr, äh, dank bar« Ju stin hat te im mer noch Blut im Ge-
sicht ge habt und nach der Auf re gung der Jagd ge ro chen.

Leo war auch dank bar ge we sen, als Ju stin Anna zu ihm 
ge bracht hat te. Es war Ju stin ge we sen, der sich ge är gert 
hat te – er hat te nicht er kannt, dass sie ein un ter wür fi ger 
Wolf war. Die se Un ter wür fig keit be deu te te, dass An nas 
Platz sich ganz un ten im Ru del be fand. Ju stin war schnell 
zu dem Schluss ge kom men, dass es falsch ge we sen war, sie 
zu verwandeln. Sie fand das auch.

»Ich ver ste he«, sag te der Mar rok.
Aus ir gend ei nem Grund hat te sie das selt sa me Ge fühl, 

das er das ehr lich mein te.
»Wo bist du jetzt, Anna?«
»In der Woh nung ei ner Freun din.«
»Noch ein Wer wolf?«
»Nein.« Er be fürch te te viel leicht, dass sie je man dem 

ge sagt hat te, was sie war – et was, das strengs tens ver bo ten 
war – und er klär te schnell: »Ich habe kein Te le fon in mei-
ner Woh nung. Mei ne Nach ba rin ist weg, und ich küm me-
re mich um ihre Kat ze. Ich habe ihr Te le fon be nutzt.«

»Aha«, sag te er. »Ich möch te, dass du dich im Au gen-
blick von Leo und dei nem Ru del fern hältst – es könn te 
ge fähr lich für dich wer den, falls je mand he raus fin det, dass 
du mich an ge ru fen hast.«

Das war noch un ter trie ben. »Gut.«
»Zu fäl lig«, sag te der Mar rok, »habe ich in der letz ten 

Zeit von Prob le men in Chi ca go er fah ren.«
Die Er kennt nis, dass sie ihr Le ben un nö tig aufs Spiel 

ge setzt hat te, be wirk te, dass sie sei ne nächs ten paar Wor-
te nicht ein mal hör te.

»– mich nor ma ler wei se an das nächs te Ru del ge wandt. 
Aber wenn Leo Leu te um bringt, glau be ich nicht, dass der 
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an de re Al pha in Chi ca go nichts da von weiß. Da Jai mie sich 
nicht mit mir in Ver bin dung ge setzt hat, muss ich an neh-
men, dass bei de Alp has bis zu ei nem ge wis sen Grad in die 
Sa che ver strickt sind.«

»Es ist nicht Leo, der die Wer wöl fe macht«, sag te sie. 
»Es ist Ju stin, sein Stell ver tre ter.«

»Ein Al pha ist für die Ta ten sei nes Ru dels ver ant wort-
lich«, er wi der te der Mar rok kühl. »Ich habe ei nen, äh, Er-
mitt ler aus ge schickt. Er wird heu te Nacht in Chi ca go lan-
den. Ich möch te, dass du ihn ken nenlernst.«

Und aus die sem Grund stand Anna schließ lich nach 
Mit ter nacht nackt zwi schen ein paar ge park ten Au tos am 
O’Hare In ter na ti o nal Air port. Sie hat te kein Auto und 
nicht das Geld für ein Taxi, aber der Flug ha fen lag nur 
etwa fünf Mei len Luft li nie von ih rer Woh nung ent fernt. 
Es war nach Mit ter nacht, und in Wolfs ge stalt war sie tief-
schwarz und ziem lich klein für ei nen Wer wolf. Die Chan-
cen, dass je mand sie se hen und für et was an de res als ei nen 
streu nen den Hund hal ten wür de, wa ren eher ge ring.

Es war käl ter ge wor den, und sie schau der te, als sie das 
T-Shirt an zog, das sie mit ge bracht hat te. In ih rem klei-
nen Ruck sack war nicht ge nug Platz für eine Ja cke ge-
we sen, nach dem sie Schu he, Jeans und ein Ober teil ein-
ge packt hat te – Klei dungs stü cke, die sie alle not wen di ger 
brauch te.

Sie war noch nie zu vor im O’Hare ge we sen und brauch-
te eine Wei le, um das rich ti ge Ter mi nal zu fin den. Als sie 
es er reich te, war te te er be reits auf sie.

Erst nach dem sie das Te le fon auf ge legt hat te, war ihr 
klar ge wor den, dass der Mar rok ihr kei ne Be schrei bung 
sei nes Er mitt lers ge ge ben hat te. Sie hat te sich des halb auf 
dem gan zen Weg zum Flug ha fen Sor gen ge macht, aber 
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das er wies sich als un nö tig. Er war nicht zu ver wech seln. 
Selbst in dem ge schäf ti gen Ter mi nal blie ben Leu te ste-
hen und starr ten ihn an, be vor sie ver stoh len wie der weg-
schau ten.

Ein ge bo re ne Ame ri ka ner wa ren in Chi ca go zwar re la tiv 
sel ten, aber nicht so sen sa ti o nell, dass sie all die Auf merk-
sam keit ge recht fer tigt hät ten, die er er hielt. Wahr schein-
lich hät te kei ner der Leu te, die an ihm vor bei ka men, er klä-
ren kön nen, wie so sie ein fach hin schau en muss ten – aber 
Anna wuss te es. Das war bei al len sehr do mi nan ten Wöl-
fen so. Auch Leo hat te das an sich – aber nicht in die sem 
Aus maß.

Die ser Mann war hoch ge wach sen, so gar grö ßer als Leo, 
und er trug sein tief schwar zes Haar in ei nem di cken Zopf, 
der bis un ter sei nen per len be stick ten Le der gür tel hing. 
Sei ne Jeans wa ren dun kel und sa hen neu aus, ganz an-
ders als sei ne ab ge tra ge nen Cow boy stie fel. Als er den Kopf 
dreh te, fiel das Licht auf den gol de nen Knopf, den er in 
ei nem Ohr trug. Ir gend wie sah er nicht wie die Art Mann 
aus, der sich die Oh ren durch ste chen ließ.

Sei ne Züge un ter der ju gend lich straf fen, teak brau-
nen Haut wa ren breit und fach und hat ten ei nen in ih-
rer Lee re be drü cken den Aus druck. Er ließ die schwar zen 
Au gen über die wim meln de Men ge schwei fen, als su che 
er nach et was. Sie blie ben ei nen Mo ment an ihr hän gen, 
und das ließ sie den Atem an hal ten. Dann wan der te sein 
Blick  wei ter.

Charles konn te das Flie gen nicht aus ste hen. Und be son-
ders hass te er Flü ge, bei de nen je mand an de res in der Pilo-
ten kan zel saß. Er war selbst bis nach Salt Lake ge fo gen, 
aber mit sei nem klei nen Jet in Chi ca go zu  lan den,  hät te 
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seine Beute auf scheu chen kön nen – und er zog es vor, 
Leo zu über ra schen. Au ßer dem war er nach der Schlie-
ßung von Me igs Field nicht mehr selbst nach Chi ca go 
ge fo gen. Es gab um O’Hare und Mid way ein fach zu viel 
Luft ver kehr.

Groß städ te moch te er auch nicht. Es gab so vie le Ge rü-
che, dass sie sei ne Nase ver stopf ten, und so viel Krach, dass 
er Fet zen von hun dert un ter schied li chen Ge sprä chen auf-
schnapp te, ohne sich auch nur da rum zu be mü hen – aber 
es war durch aus mög lich, dass ihm ent ging, dass sich je-
mand von hin ten an ihn an schlich. Auf der Gang way, als er 
das Flug zeug ver las sen hat te, war je mand ge gen ihn ge sto-
ßen, und er hat te sich wirk lich an stren gen müs sen, nicht 
er heb lich fes ter zu rück zu schub sen. Die spä te An kunfts zeit 
half, we nigs tens das schlimms te Ge drän ge zu ver mei den, 
aber es gab hier sei ner An sicht nach im mer noch zu vie-
le Men schen.

Er konn te auch Han dys nicht lei den. Als er sei nes nach 
der Lan dung wie der ein ge schal tet hat te, war te te be reits 
eine Nach richt von sei nem Va ter auf ihn. Jetzt wür de er 
also nicht di rekt zum Au to ver leih und dann in sein Ho-
tel ge hen kön nen, son dern muss te eine be stimm te Frau 
fin den und bei ihr blei ben, da mit Leo oder sei ne an de ren 
Wöl fe sie nicht um brach ten. Und er kann te nur ih ren Vor-
na men – Bran hat te es nicht für nö tig be fun den, ihm eine 
Be schrei bung zu ge ben.

Er blieb vor den Si cher heit sto ren ste hen und sah sich 
um, in der Hoff nung, dass sei ne Ins tink te ihm hel fen wür-
den, die Frau zu fin den. Nor ma ler wei se konn te er an de re 
Wer wöl fe rie chen, aber die Lüf tung im Flug ha fen ver hin-
der te, dass er eine Wit te rung ge nau wahr nahm. Sein Blick 
blieb zu erst an ei ner jun gen Frau mit whis key farb enem 
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Haar und der ty pisch blas sen Haut ei ner iri scher Her kunft 
hän gen; sie hat te den be sieg ten Blick von je man dem, der 
re gel mä ßig ge schla gen wur de. Sie sah müde aus, fror of-
fen sicht lich und war viel zu dünn. Es mach te ihn wü tend, 
ihre Ver fas sung zu se hen, und er war be reits zu är ger lich, 
um sei ner In tu i ti on wirk lich trau en zu kön nen, also zwang 
er sei nen Blick wie der von ihr weg.

Dann war da eine Frau in ei nem schlich ten Kos tüm, das 
das war me Scho ko la den braun ih rer Haut auf griff. Sie sah 
nicht ganz wie eine Anna aus, aber wie je mand, von dem 
man er war ten könn te, dass sie sich über ih ren Al pha hin-
weg set zen und den Mar rok an ru fen wür de. Of fen sicht-
lich hielt sie nach je man dem Aus schau. Er wäre bei na he 
auf sie zu ge gan gen, aber dann ver än der te sich ihre Mie-
ne, als sie die Per son ent deck te, auf die sie war te te – und 
das war nicht er.

Er be gann, sich die Men ge noch ein mal an zu se hen, als 
eine lei se, zö gern de Stim me links von ihm frag te: »Sir, 
kom men Sie ge ra de aus Mon ta na?«

Es war die jun ge Frau mit dem whis key far be nen Haar. 
Sie war wohl nä her ge kom men, wäh rend er sich wei ter 
um ge se hen hat te – et was, wozu sie nicht un be merkt in 
der Lage ge we sen wäre, wenn sie nicht in mit ten ei nes ver-
damm ten Flug ha fens stün den.

We nigs tens muss te er nun nicht mehr nach der Kon-
takt per son sei nes Va ters su chen. Als sie so nahe war, konn-
te nicht ein mal die künst li che Luft strö mung ver ber gen, 
dass sie ein Wer wolf war. Aber es war nicht sei ne Nase, 
die ihm sag te, dass er et was viel Sel te ne res als ei nen ge-
wöhn li chen Wer wolf vor sich hat te – sie war ein ech ter 
Ome ga-Wolf.

Die meis ten Wer wöl fe wa ren mehr oder we ni ger do-
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mi nant. Per so nen von sanf te rem Na tu rell ver füg ten für 
ge wöhn lich nicht über die Stur heit, die bru ta le Ver än-
de rung vom Men schen in ei nen Wer wolf zu über le ben. 
Was be deu te te, dass un ter wür fi ge Wer wöl fe wirk lich sel-
ten  wa ren.

Aber er hat te auch be merkt, dass das plötz li che Nach-
las sen sei ner Wut und das un ver nünf ti ge Be dürf nis, sie 
vor der Men ge be schüt zen zu wol len, noch et was deut-
lich mach ten. In die sem Au gen blick wuss te er, was im mer 
sonst er in Chi ca go tun wür de, er wür de die Per so nen um-
brin gen, die für ihr nie der ge schla ge nes Aus se hen ver ant-
wort lich wa ren.

Von Na hem ge se hen war er so gar noch be ein dru cken der; 
sie konn te spü ren, wie sei ne Ener gie sie so leicht be rühr-
te, wie eine Schlan ge ihre Beu te kos te te. Anna rich te te den 
Blick voll zu Bo den und war te te auf sei ne Ant wort.

»Ich bin Charles Cor nick«, sag te er. »Der Sohn des 
Mar rok. Du musst Anna sein.«

Sie nick te.
»Bist du hier her ge fah ren oder hast du ein Taxi ge nom-

men?«
»Ich habe kein Auto«, sag te sie.
Er knurr te et was, das sie nicht ganz ver ste hen konn te. 

»Kannst du fah ren?«
Sie nick te.
»Gut.«

Sie fuhr gut, wenn auch ein we nig über vor sich tig, was ihn 
nicht im Ge rings ten stör te, aber nicht da von ab hielt, sich 
mit ei ner Hand am Ar ma tu ren brett des Leih wa gens ab-
zu stüt zen. Sie hat te nichts ge sagt, als er sie an wies, sie zu 
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ih rer Woh nung zu fah ren, aber ihre Ver le gen heit war ihm 
nicht ent gan gen.

Er hät te ihr sa gen kön nen, dass sein Va ter ihm auf ge tra-
gen hat te, für ihr Über le ben zu sor gen, falls das mög lich 
war – und um das zu tun, muss te er in ih rer Nähe blei ben. 
Er woll te sie nicht noch mehr ver ängs ti gen. Er hät te ihr 
sa gen kön nen, dass er nicht vor hat te, mit ihr zu schla fen, 
aber er ver such te für üb lich, nicht zu lü gen. Nicht ein mal 
ge gen über sich selbst. Also schwieg er.

Als sie in dem ge lie he nen SUV den Ex press way ent-
langfuh ren, war der mör de ri sche Zorn sei nes Wolfs bru-
ders zu ei ner ent spann ten Zu frie den heit ver blasst, wie sie 
Charles nie mals zu vor ver spürt hat te. Die bei den an de ren 
Ome ga-Wöl fe, de nen er wäh rend sei nes lan gen Le bens 
be geg net war, hat ten et was Ähn li ches be wirkt, aber nicht 
in die sem Aus maß.

So muss es sich an füh len, wenn man ein fach nur ein Mensch 
ist.

Der Zorn und die Wach sam keit des Jä gers, die sein Wolf 
im mer an den Tag leg te, wa ren nun nur noch eine schwa-
che Er in ne rung, und es blieb nur die Ent schlos sen heit, 
die se da zu sei ner Ge fähr tin zu ma chen – Charles hat te 
nie auch nur et was Ver gleich ba res emp fun den.

Ja, sie war durch aus hübsch, ob wohl er sie ger ne bes-
ser er nährt und den stei fen Arg wohn in ih ren Schul tern 
be sei tigt hät te. Der Wolf woll te mit ihr schla fen und sie 
für sich neh men. Charles selbst war et was vor sich ti ger als 
sein Wolf und wür de lie ber war ten, bis er ein we nig mehr 
über sie in Er fah rung ge bracht hat te, be vor er be schloss, 
sie zu um wer ben.

»Mei ne Woh nung ist nichts Be son de res«, sag te sie in ei-
nem of fen sicht li chen Ver such, das Schwei gen zu bre chen. 
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Ihre Stim me war ein we nig rau, was ihm sag te, dass ihre 
Keh le tro cken sein muss te.

Sie hat te Angst vor ihm. Als Scharf rich ter sei nes Va ters 
war er da ran ge wöhnt, dass man ihn fürch te te, ob wohl er 
das nie ge nos sen hat te.

Er lehn te sich an die Tür, um ihr ein we nig mehr Raum 
zu ge ben, und be trach te te die Lich ter der Stadt, da mit sie 
sich si cher füh len wür de, ihn hin und wie der an zu se hen, 
wenn sie das woll te. Er war ru hig ge blie ben, da mit sie sich 
an ihn ge wöh nen wür de, aber jetzt dach te er, dass das viel-
leicht ein Feh ler ge we sen war.

»Mach dir kei ne Ge dan ken«, sag te er. »Ich bin nicht 
an spruchs voll. Wie dei ne Woh nung auch sein mag, sie ist 
si cher zi vi li sier ter als die in di a ni sche Hüt te, in der ich auf-
ge wach sen bin.«

»Eine in di a ni sche Hüt te?«
»Ich bin ein biss chen äl ter, als ich aus se he«, sag te er 

und lä chel te leicht. »Vor zwei hun dert Jah ren war eine in-
di a ni sche Hüt te in Mon ta na eine ziem lich gute Heim-
statt.« Wie die meis ten al ten Wöl fe sprach er nicht ger ne 
über die Ver gan gen heit, be merk te aber, dass er durch aus 
Schlim me res als das tun wür de, um sie zu beruhigen.

»Ich hat te ver ges sen, dass du äl ter sein könn test, als du 
aus siehst«, sag te sie ent schul di gend. Sie hat te das Lä cheln 
ge se hen, dach te er, denn das Ni veau ih rer Furcht sank, und 
das fand er sehr an ge nehm. »Es gibt kei ne äl te ren Wöl fe 
im Ru del hier.«

»Ein paar«, wi der sprach er und stell te fest, dass sie von 
»dem Ru del« und nicht von »mei nem Ru del« sprach. Leo 
war Sieb zig oder Acht zig, und sei ne Frau war er heb lich äl-
ter als das – alt ge nug, dass sie ei gent lich schät zen muss ten, 
was für ein Ge schenk eine Ome ga war, statt zu er lau ben, 
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dass sie zu die sem ge schla ge nen Kind wur de, das zu sam-
men zuck te, wann im mer man sie zu lan ge an sah. »Manch-
mal ist es schwie rig zu sa gen, wie alt ein Wolf wirk lich ist. 
Die meis ten Wöl fe re den nicht da rü ber. Es ist schwer ge-
nug, sich da ran zu ge wöh nen, ohne un un ter bro chen über 
die al ten Tage zu schwat zen.«

Sie ant wor te te nicht, und er such te nach et was an de rem, 
wo rü ber sie re den konn ten. Kon ver sa ti on war nicht ge ra de 
sei ne Stär ke; er hat te das im mer sei nem Va ter und sei nem 
Bru der über las sen, die bei de fin ke Zun gen hat ten.

»Zu wel chem Stamm ge hörst du?«, frag te sie, noch be-
vor er ein The ma ge fun den hat te. »Ich weiß nicht viel über 
die Stäm me in Mon ta na.«

»Mei ne Mut ter war eine Salish«, sag te er. »Vom Flat-
head-Stamm.« Sie warf ihm ei nen schnel len Blick zu und 
re gist rier te sei ne voll kom men nor ma le Stirn. Ah, dach te 
er er leich tert, das war eine gute Ge schich te, die er ihr er-
zäh len konn te. »Weißt du, wo her die Flat heads ih ren Na-
men ha ben?«

Sie schüt tel te den Kopf. Ihre Mie ne war so ernst, dass 
er ver sucht war, et was zu er fin den, um sie zu ne cken. Aber 
da für kann te sie ihn nicht lan ge ge nug, also sag te er die 
Wahr heit.

»Vie le In di a ner des Co lum bia-Be ckens, über wie gend 
an de re Salish, sorg ten da für, dass die Stir nen ihre Kin der 
wirk lich fach wa ren – die Flat heads wa ren ei ner der we-
ni gen Stäm me, die das nicht ta ten.«

»Und wes halb wur den ge ra de sie Flat heads ge nannt?«, 
frag te sie.

»Weil die an de ren Stäm me nicht vor hat ten, die Stirn-
form der Kin der zu än dern, sie woll ten eine Er hö hung 
des Kop fes. Da die Flat heads das nicht ta ten, nann ten die 

Briggs_Wolfes_CS3.indd   23 28.04.2009   14:13:07



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Patricia Briggs

Schatten des Wolfes
Alpha & Omega 1
Roman

eBook
ISBN: 978-3-641-04233-2

Heyne

Erscheinungstermin: Juni 2010

Gefährliche Liebe
 
Bis Anna überfallen und gebissen wurde, wusste sie nicht, dass sie existieren: Werwölfe. Nun
ist sie selbst einer, und nach drei harten Jahren unter diesen unberechenbaren Wesen weiß
sie, wie man der Gefahr aus dem Weg geht. Doch dann begegnet ihr Charles Cornick, Sohn
und Erbe des mächtigsten Werwolfs Amerikas. Charles will die schöne junge Frau als seine
Gefährtin, denn er hat ihr Geheimnis entdeckt: Anna ist eine der wenigen Omega-Werwölfe, und
nur mit ihrer Hilfe kann er einen dunklen Widersacher vernichten …
 


